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2) Zum Leben unerläfsliche Abmeffungen der Räume.

In dem bisher Gegebenen find Räume des Wohnhaufes in ihren Abmeffungen

befprochen worden ohne Bezug auf die Zahl ihrer Bewohner, ‘alfo ohne Berückfich—

tigung der zum Leben eines Menfchen notwendigen Luftmenge. Es erübrigt noch,

auf letzteres, wenn auch nur flüchtig, einzugehen.

Selbftverfiändlich wird die Luft eines Raumes um fo unreiner und für die

Lebensthätigkeit um fo weniger geeignet, je geringer die auf einen Menfchen ent-

fallende Luftmenge ift und je länger fein Aufenthalt im Raume währt. Eine allge-

mein gültige wiffenfchaftlich begründete Feftftellung eines Mindeftluftraumes zu geben,

„ if’t zwar unmöglich, da diefer von der Befonnung, vom Luftwechfel und von anderen

Bedingungen abhängig if’c; deffenungeachtet kann man Mindef’tmafse aufflelleri, die

als geringf’ce Anforderungen an Luftraum gelten müffen. Um einer Ueberfüllung

(Uebervölkerung) der Wohnräume vorzubeugen, haben einige hiervon Gefetzeskraft

erlangt. ‚

Der vom >>Deutfchen Verein für öffentliche Gefundheitspflege« aufgef’cellte

Entwurf reichsgefetzlicher Mindeftvorfchriften zum Schutze des gefunden Wohnens«

fordert einen Mindeftraum nur für >>vermietete, als Schlafräu'me benutzte Gelaffe«,

und zwar 5cbm für jedes Kind “unter 10 jahren, 10 cbm für jede ältere Perfon.

Die vom >>Oefterreichifchen Ingenieur- und Architekt'enverein« entworfenen

Grundlagen verlangen folgendes: >>jede felbfiändige Wohnung mufs in der Regel

wenigflens aus zwei getrennten Räumen beitehen, und iPc deren Benutzung derartig

zu regeln, dafs auf jede erwachfene Perfon oder auf je zwei Kinder über 2 und

unter 14 jahren wenigftens 4qm Fufsbodenfläche und 10 Ohm Wohnraum entfallen.

Gänge, Stiegen, Speifekammern, Garderoben, Aborträume, Badezimmer u. f. w.

bleiben bei der Berechnung des Wohnhaufes aufser Betracht. jede felbitändige

Wohnung mufs von Nachbarwohnungen durch volle, beiderfeits verputzte Wände

abgetrennt und nach aufsen abfchliefsbar fein. Wird in einem Wohnraum (Zimmer,

Kammer) ein Kohlenherd aufgeftellt, fo find für die Ermittelung des Belages 100bm

vom Rauminhalt in Abzug zu bringen.«

Der Minifterialerlafs für das Königreich Sachfen vom 30. September 1896

fieht eine Wohnung als überfüllt an, wenn fie nicht für jede erwachfene Perfon

.wenigftens 20cbm und für jedes Kind (unter 10 jahren?) wenigftens 10cbm Luft—

raum bietet.
.

In den Mietwohnungen Englands und Schottlands müffen für jeden Erwach—

fenen in jedem Schlafzimmer 300 Kubikfufs (: 8,50 cbm), für jedes Kind unter

10 jahren 150 Kubikfufs (: 4,25 cbm) freier Raum vorhanden fein. In Zimmern, die

nicht ausfchliefslich zumSchlafen befiimmt find, werden 400 Kubikfufs (: 11,33 cbm),

bezw. 200 Kubikfufs (: 5,<;s cbm) freier Raum gefordert”).

In Frankreich rechnet man”) für Wohnungen mittleren Ranges mindeftens

8qm und 24cbm freien Raum bei mindef’rens 3,00 m lichter Höhe der Räume.

Bücher fordert nicht blofs einen Mindeftfchlafraum von 10 cbm, fondérn einen

Mindef’cwohnraum von 206bm für den Kopf. Nach ihm ift eine nur aus einem Raume

beftehende Wohnung für mehr als zwei Perfonen kulturwidrig; für drei Perfonen
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foll das Hinzutreten eines Wohnraumes, für fünf Perfonen follen zwei Zimlimmer und

ein Wohnraum verlangt werden.

Nay‘e betrachtet einzimmerige Wohnungen mit mehr als fünf, zweiziyeizimmerige

Wohnungen mit, mehr als neun Bewohnern überhaupt als überfüllt“).

c) Verbindung und Trennung der Räume; Thüren und Thore.ore.

\Vanddurchbrechungen, die entweder den Eingang in das Haus aus der dem Freien

vermitteln oder benachbarte Innenräume verbinden, heifsen Thüren, bezw. "Iw. Thom”).

Soll die Verbindung der Räume untereinander aufhören, foll einem Ran Raum alfo

zeitweife volle Selbftändigkeit und Abgefchloffenheit gegeben werden, foll 6011 er gegen

unbefugtes Eindringen anderer gewahrt fein, oder bedarf er des Schutchutzes vor

Kälte oder Wärme und vor 'Witterungsunbilden‚ fo giebt man diefen Wa1Wanddurch-

brechungen _ den Thür- und Thoröffnungen —— bewegliche Verfchlüffe, die die gleiche

Namen führen, alfo Thüren oder Thore genannt werden. Erftere, bei )ei geringer

Breite auch Pforten genannt, dienen dem Fufsverkehr, letztere dem Wagengenverkehr,

bezw. beiden Verkehrsarten gemeinfchaftlich.

Wie bereits in Teil III, Band 3, Heft 1 diefes »Handbuches« vorgeführführt wurde,

können beide Arten von Verfchlüffen fowohl aus Holz, als auch aus Metall (51 (Schmiede-

eifen, Gufseifen oder Bronze) hergeftellt werden. An gleicher Stelle wurde1rde gefagt,

dafs man je nach Art der Bewegung der einzelnen Teile, der Thür— od« oder Thor-

flüge], Drehthüren oder Schlagthüren und Schiebethüren oder Schubthürenüren, bezw.

-Thore unterfcheidet. Die Drehthüren, für die hie und da der Name FlügFlügelthüren
üblich ift, finden ihre Verwendung bei kleineren oder mittleren Abmeffungc'ungen dann,

wenn ein Raum von einem anderen gut abgefchloffen werden foll, weil (hl (bei fonfi:
guter Bauart) ihr Verfchlufs dichter und ficherer ift als bei Schiebethüren. an. Sie find
infolgedeffen auch wärmeerhaltender und fchalldämpfender als letztere und md zugleich
(des einfachen Befchläges wegen) billiger in der Herftellung. Beide Ar Arten von
Thüren können ein— oder mehrflügelig fein.

Die Schiebethüren finden im Inneren am meif’cen dann Verwendung, ig, wenn es
gilt, mehrere Räume für gemeinfchaftliche Benutzung dergef’calt zu vereiniginigen, dafs
diefelben zeitweife einen Raum bilden. Sie werden deshalb fowohl in_bedrhedeutender
Breite als auch Höhe ausgeführt, letzteres zugleich auch wegen des les Wärme-
ausgleiches.

Schiebethüren Hören geöffnet keinen Raum, erleichtern deshalb die Mö Möblierung
und verhindern das Gegeneinanderfchlagen der Thüren, find aber in derder Herftel-

lung, befonders des Befehläges wegen, teurer als Flügelthüren gleicher Ancfinordnung,
auch find dichter, ficherer Verfchlufs und Abhaltung des Schalles in gergeringerem
Grade vorhanden als bei den genannten Thüren.

Als Aufsenthüren oder Thore finden fie Verwendung, weil fie auch be1be1 grofsen
Breitenabmeffungen leicht beweglich find und, wie die Innenthüren gleicher 1er Art, die
Benutzung des Raumes nicht beeinträchtigen. \

In minderwertigen Räumen liegen Schiebethüren am heiten in Wantandnifchen,
weil dann der Bewegungsmechanismus flets zugänglich iii; bei allen Räutäumen von

H) Vergl. auch: Handbuch derHygiene und Gewerbekrankheiten, herausg. von M. v. 13mquomz & H. H. v. ZIEMSSEN.
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